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Isa® Wasaderasag isas Usât®srwallst

SSemt ber äBanberer ober ©ourift bout milbert

©enferfee, bon ber gdtrïa, bon italien burd) ben

©impion ober gar burd) ben £ötfcE)berg in§
SBaÏÏiê einreift, füt)It er batb, bafî fief) hier im
mitten firngeïroitter 33ergriefen ÜRorb unb ©üb,
SBeft unb Oft bie tjpanb reichen.

©in unbergteid)tich fd)öuer ©pätjomutertag
lag über bem oberen unb untern SFttjonetal, at§

mid) bie fuhrt bortîjin führte. ©er farbenreich-
tum beê SBalïiâ toirb erft im ©pütjomnter ober

iperbft fo redft offenbar, menu bie SärcEjen mie

golbene Bergen in ben agurblauett Rimmel güm
ben unb bie Stimmung biefer ^sat)reêgeit aÏÏe

farbett itt einer feltenen harmonie mie auf
einer galette beë fWaterê bräfentiert.

Söent mürben auf ber fahrt itad) SSeften flu|g=

abmârtê bie fcf)önen Orte SSrig unb iBifp unb
menige fingerbreiten meg ein ïleineê $ird)Ieitt
mit fpipern tpelm auffallen:? @§ ftept abfeitê
ber Bahnlinie auf einem ipügel unb ^ebt fic^

fpilghübifd) boni ipintergrunb be§ Söifd)berg=

maffibeê ab, al§ SBatjrgeidien be§ lieblichen ©or=

feê Baron, mo bor fahren an ber füblicfjen
SOtauer biefeê Bergçïird)Iein§ ber grofe ©icfjter
Bainer SRaria Biïïe feine letzte Butfeftätte auê=

gemäbjlt fjatte. ©röfge, Erhabenheit unb @itt[ad)=

tfeit ber £anbfc£)aft, aber and) bie fdjtidfte Strt

feiner Bemolpter tjaben ben ©id)ter bemogen, in
biefem gafttid)cn ßanbe, biefer Oafe beê frte=
benê, feine Butjeftatt gu fudfen. ©ie ift feitt)er

gur fßilgerftätte feiner bieten frcunbe gemorben.

— 3Rit Bedft, biefe reigenben Sßinfet, ba§ ftitle
©afein biefer fteinen ©örfer unb ba§ einfache

Sehen ber ©orfbemot)ner ergäben nicht bom um
ruhigen frembenbertehr unb ben berühmten
SBelifdjönbeiien bi§ hinunter nach ©itten unb
barüber hinauê, benn bie groffe SBetthaft ftrömt
unb branbet an ihnen borbei. 28oI)I mirb gar
balb ber Berfeht in nod) größeren Sluêmafjeit
einfetten unb bie Borïriegêgeiten bei meitem

überbieten, ©och mie Hein finb biefe Ba'hnfpm
ren angefidftg ber gemattigen ©raffe ber Batur,
bie fid) bent BefcEfauer hier überall offenbart gmi=

feiert fini unb SBeinftocf in ben fdjattentuhlen

SBattnufh unb ^aftanienhainen, in ben burcf)=

lüfteten SBätbern unb offenen ©rifien. — ©am
über gäbe e§ gar biet gu ergähleit. ©od) mätjrenb
td) fotehen ©ebanïett nachträume, hält ber fug
in ©itten an. ©in Sthftedjer in bie QmeihügeR

ftabt lohnt fid) immer. 2Rit ben bieten ©ürmeit
unb Shtppetn, fpipen unb flachen ©ächern, über=

hauftt mit bem Baudjara'fter neigt ©itten gu

fübtänbifdier 3Befen§art. fit alter ©etaffenheit
ïantt man an ber Rue du Rhône ©r'fer unb reidp
gefhntüdte portale ber ©tabt, auch bie meiffen

Bergl)äupter betrachten, bie in ihrer Butje bem

Stntlil) ber ©tabt Befd)aulich'feit unb felfettgrüm
bige S3ergangent)eit einprägen. Uitb menu gar

Hinauf auf das wie ein Adlerhorst am Felsen klebende
«Isérables». Sanft gleitet das Fahrzeug der Seilschwebe-
bahn hinauf in dieses Bergdorf. Unten zu Füssen breitet
sich das Dorf «Riddes» aus. ;
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Wenn der Wanderer oder Tourist vom milden

Genfersee, von der Furka, von Italien durch den

Simplan oder gar durch den Lötschberg ins
Wallis einreist, fühlt er bald, daß sich hier in-
mitten firngekröuter Bergriesen Nord und Süd,
West und Ost die Hand reichen.

Ein unvergleichlich schöner Spätsommertag
lag über dem oberen und untern Rhonetal, als
mich die Fahrt dorthin führte. Der Farbenreich-
tum des Wallis wird erst im Spätsommer oder

Herbst so recht offenbar, wenn die Lärchen wie

goldene Kerzen in den azurblauen Himmel zün-
den und die Stimmung dieser Jahreszeit alle

Farben in einer seltenen Harmonie wie auf
einer Palette des Malers präsentiert.

Wem würden auf der Fahrt nach Westen fluß-
abwärts die schönen Orte Brig und Visp und

wenige Fingerbreiten weg ein kleines Kirchlein
mit spitzem Helm auffallen? Es steht abseits
der Bahnlinie auf einem Hügel und hebt sich

spitzbübisch vom Hintergrund des Lötschberg-

massives ab, als Wahrzeichen des lieblichen Dar-
fes Raron, wo vor Jahren an der südlichen

Mauer dieses Bergkirchleins der große Dichter
Rainer Maria Rilke seine letzte Ruhestätte aus-

gewählt hatte. Größe, Erhabenheit und Einfach-
heit der Landschaft, aber auch die schlichte Art
seiner Bewohner haben den Dichter bewogen, in
diesem gastlichen Lande, dieser Oase des Frie-
dens, seine Ruhestatt zu suchen. Sie ist seither

zur Pilgerstätte seiner vielen Freunde geworden.

— Mit Recht, diese reizenden Winkel, das stille

Dasein dieser kleinen Dörfer und das einfache

Leben der Dorfbewohner erzählen nicht vom un-
ruhigen Fremdenverkehr und den berühmten
Weltschönheiten bis hinunter nach Sitten und
darüber hinaus, denn die große Welthast strömt
und brandet an ihnen vorbei. Wohl wird gar
bald der Verkehr in noch größeren Ausmaßen
einsetzen und die Vorkriegszeiten bei weitem

überbieten. Doch wie klein sind diese Bahnspu-
ren angesichts der gewaltigen Größe der Natur,
die sich dem Beschauer hier überall offenbart zwi-
schen Firn und Weinstock in den schattenkühlen

Wallnuß- und Kastanienhainen, in den durch-

lüfteten Wäldern und offenen Triften. — Dar-
über gäbe es gar viel zu erzählen. Doch während
ich solchen Gedanken nachträume, hält der Zug
in Sitten an. Ein Abstecher in die Zweihügel-
stadt lohnt sich immer. Mit den vielen Türmen
und Kuppeln, spitzen und flachen Dächern, über-

Haupt mit dem Baucharäkter neigt Sitten zu
südländischer Wesensart. In aller Gelassenheit
kann man an der kue clu llbône Erker und reich-

geschmückte Portale der Stadt, auch die Weißen

Berghäupter betrachten, die in ihrer Ruhe dem

Antlitz der Stadt Beschaulichkeit und felsengrün-
dige Vergangenheit einprägen. Und wenn gar

iwilSlii Slli 6as vis sill ^.cUslilorst sill kÄseil IllsIlSlläs
«Isêlsdles». ZailU gleitet às ?kà?eilg 6sr Leilsciiveize-
Il-lilil IliilSlik in. Nissss LerZäoi7, Hiltsn 2li kusssn vreitel
sicll às Dork «R.i66ss» slis.
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bie (Gebirgler in fdjmucïen ©rächten boit ihren
©älern unb höhen nieberfteigen unb 31t SJiatfie
ïommen, glaubt man in biefem felifamen Sun
unb Sptachgetoitt in einer anbeten SBelt gu lnei=

len. — (Sitten, bie altrömifche ©rünbung, ift
au.§ ben Slugen entfdjtouuben. ©djon liegt ber

2luêgang§punït unferer SBanbetung bor un§.
©er iöefud) gilt bieêmal bem ïiiïjn am 58erg He=

benben „Isérables", beffen 23aïjn[tation „9tibbes>"

gtoifdfen Sitten unb ÜDtartignt) liegt. fftod) bot
toenigen gapten brauchte e§ gar manchen

Sd)toeifftropfen, um baê Söetgbotf gu etïlimmen.
itBeber Slutoftrafge nacf) SBafmftrang führten
borttjin, man tear gang auf feine güffe ober

BeftenfaHê auf ba§ Saumpfetb angetoiefen.
SIbenbê, toenn bie Sonne untergegangen, bie

©ämmetung über ber Sanbfdjaft liegt unb bie

bunïlen Schatten fid) ausgebreitet haben, fie'fft

man bon ber Station „dtibbeS" au§ ba§ bjodj

oben an ben Reifen ïIebenbe©orfneft „Isérables",

Eine Dorf- oder Volkstracht von Isérables.

beffen beleuchtete S&etghäu§cfjen toie Seudfüäfcr
inê ©al hinunter fdjimmetn.

©er 2Beg bort hinauf führt in großen Qi<fgad=

Behren gum ©eil unberfdjämt fteit ben 23etg

hinan. Slîan banït füttoaljr bent lieben ©ott,
toenn man nad) .gut gloeiftünbigem ifiarfch baë

S3ergbörfd)eu erreid)t Ijat. ©ine anbete dtoutc

führt auf llmtoegen mit beut §Iuto bon Sitten
nach Haute-Nendax, loo man and) gu guff burch

herrliche SIecfer unb Sßälbet nad) Isérables ge=

langt. — 98et aber heute ba§ in feiner §Irt feü
tene Sletgborf befrtd)en toill, hat öa§ ©lüd, fid)

burch eine Seilfdjtoebebahn, toelche erft bor toeni»

gen gahten erbaut tourbe, mitheloê I)inauftra=

gen gu laffen. ®ie titl)ig fchtoebenbe Sabine fteigt
mit Sicherheit gutu Keinen îôetgbolïlein hinauf.
Sd)on nad) einer SSiertelftunbe ift ber gtoffe
höhenunterfchieb übertounben. 2II§ getoaltigeë

panorama liegt ba§ gange üthanetal gu güffen
ber Suftgonbel. SBiefen, Sßälbet unb gelber ent=

fdjfeinben ben Slugen, bie ïaurn gang in bie ©iefe

fchauen tootten, toähtenb fid) bie 2BeIt immer
mehr bon ber 33ogeIfcf)au befeljen lägt. Isérables

felbft liegt 1200 Sfteter über SOteer unb bürfte
eineê ber höc£)ften S8ergbötfd)en im 2BaIIi§ fein,
gft man ba broben, fommt einem ein feiner
h>eu= unb .tornbuft entgegen. hier liegt ber

Qauber beê 2ßaIIi§ noch ed)ter übet ben fottnge=

fchtoärgten häufern au§ Stein unb holg. Sorg=
fältig gepflegte ^ornfelber unb reife SCpti'fofem
bäume mit ihrer golbenen 5ßrad)t grüffen gut
Sommerêgeit bei: SBefucger, aber auch ®artof=
fein, fRüben, Salat, Sütfdfen, ©rauben unb
Sternobft gebeihen Ifta an ben fteilen halben.

gn bem einft fo ftillen, abgefchloffenen Serg=

borf pat fid) feit bem 33al)nbau ein reger 23er=

fel)r enttoicfelt. ®ie bieten ©otteêgaben an
gtüd)ten, toeld)e früher mit biet DJtühe gu ©al
gebracht tourben, toerben heute leicht nad) 3tibbe§

beförbert, um bon bort au§ nad) allen IRidftum
gen per 23a£)n an bie ©roffiften unb äBodjem
mär'fte gu gelangen. tRocf) bor gtoei gal)ten toar
Isérables ein ftiCCeê 33etgneft. ®ie toenigen grem=
ben, toeld)e bort toeilten, erlebten nid)t,§ alg ben

huffdüag beë SRaultiereê, toeldfeê SBare unb
5ßoft hinaufbrachte, unb ba§ Seben unb ©rei=
ben ber Einher ba oben, heute bietet ber Ort
ein anbereê 23ilb, benn ein ernfig betoegteê £e=
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die Gebirgler in schmucken Trachten von ihren
Tälern und Höhen niedersteigen und zu Markte
kommen, glaubt man in diesem seltsamen Tun
und Sprachgewirr in einer anderen Welt zu wei-
len. — Sitten, die altrömische Gründung, ist
aus den Augen entschwunden. Schon liegt der

Ausgangspunkt unserer Wanderung vor uns.
Der Besuch gilt diesmal dem kühn am Berg kle-

benden „Isei-sbles", dessen Bahnstation „Riddes"
zwischen Sitten und Martigny liegt. Noch vor
wenigen Jahren brauchte es gar manchen

Schweißtropfen, um das Bergdorf zu erklimmen.
Weder Autostraße noch Bahnstrang führten
dorthin, man war ganz auf feine Füße oder

bestenfalls auf das Saumpferd angewiesen.
Abends, wenn die Sonne untergegangen, die

Dämmerung über der Landschaft liegt und die

dunklen Schatten sich ausgebreitet haben, sieht

man von der Station „Riddes" aus das hoch

oben an den Felsen klebende Dorfnest „IssrablssJ

Line Ooiw ocier Vollcstrnclit von Issrskles,

dessen beleuchtete Berghäuschen wie Leuchtkäfer
ins Tal hinunter schimmern.

Der Weg dort hinauf führt in großen Zickzack-

Kehren zum Teil unverschämt steil den Berg
hinan. Man dankt fürwahr dem lieben Gott,
wenn man nach.gut zweistündigem Marsch das

Bergdörfchen erreicht hat. Eine andere Route

führt auf Umwegen mit dem Auto von Sitten
nach Uauts-IXenàx, wo man auch zu Fuß durch

herrliche Aecker und Wälder nach Issrablss ge-

langt. — Wer aber heute das in seiner Art sel-

tene Bergdorf besuchen will, hat das Glück, sich

durch eine Seilschwebebahn, welche erst vor wem-

gen Jahren erbaut lourde, mühelos hinauftra-
gen zu lassen. Die ruhig schwebende Kabine steigt
mit Sicherheit zum kleinen Bergvölklein hinauf.
Schon nach einer Viertelstunde ist der große

Höhenunterschied überwunden. AIs gewaltiges

Panorama liegt das ganze Rhonetal zu Füßen
der Luftgondel. Wiesen, Wälder und Felder ent-

schwinden den Augen, die kaum ganz in die Tiefe
schauen wollen, während sich die Welt immer
mehr von der Vogelschau besehen läßt. Issr-UIss

selbst liegt 1200 Meter über Meer und dürfte
eines der höchsten Bergdörfchen im Wallis sein.

Ist man da droben, kommt einem ein seiner
Heu- und Kornduft entgegen. Hier liegt der

Zauber des Wallis noch echter über den fonnge-
schwärzte:: Häusern aus Stein und Holz. Sorg-
fältig gepflegte Kornfelder und reise Aprikosen-
bäume mit ihrer goldenen Pracht grüßen zur
Sommerszeit den Besucher, aber auch Kartof-
sein, Rüben, Salat, Kirschen, Trauben und
Kernobst gedeihen hier an den steilen Halden.

In dem einst so stillen, abgeschlossenen Berg-
darf hat sich seit dem Bahnbau ein reger Ver-
kehr entwickelt. Die vielen Gottesgaben au
Früchten, welche früher mit viel Mühe zu Tal
gebracht wurden, werden heute leicht nach Riddes

befördert, um von dort aus nach allen Richtun-
gen per Bahn an die Grossisten und Wochen-
märkte zu gelangen. Noch vor zwei Jahren war
Issrsblss ein stilles Bergnest. Die wenigen Frem-
den, welche dort weilten, erlebten nichts als den

Hufschlag des Maultieres, welches Ware und
Post hinaufbrachte, und das Leben und Tret-
ben der Kinder da oben. Heute bietet der Ort
ein anderes Bild, denn ein emsig bewegtes Le-
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Wo früher morsche Ställe
und felsige Halden waren,
sind zwei schöne Bauten
entstanden, links ein kleines
Hotel und rechts die neue
Seilschwebestation.

Ben ift ertoacpt. ®ic Heine ®orffcpente am
tpauptplap toar bor toenigen Hapten bie eingige

©rfrifdpunggftciite, peute îjai [ie ipre Sore ge=

fcploffen. ©(pitb ift perunter geholt toorben.

®afür erîjeBt fic^ an augficptgreicper Sage ein

prcuptigeg ©palet mit einer SSaltiferftuBe, too

man bepaglid) fipen Bleibt unb bem guten $en=
bent feinen Sribut leiftet. Isérables ift auf bem

Beften SBege, ein ntobernes Sergborf gu toerben.

ttnb trop altebem pflegen bie ©orffietoopner
toeiter ipr fpriâjtoôrilicpeg ^ufatnmenpalten. ®ie
©emeinfcpaftlicpteit ïommt allüberall gum Slug»

brud. ©ie beten gemeinfam in ber ^irdfe uni»
tägliche Srot, fie giepen gemeinfam auf bie $el=
ber unb Beforgen ipre SBäfcpe am fetBen, üBri=

genê eingigen ©orfBrunnen. ®ag Saden beg

Sroteg erfolgte früper ebenfaïïg gemeinfam im
felben Dfen. ®otp peute pat biefer ©emeinbe»

Badofen ebenfalls einer Neuerung 5ßlap macpen

müffen. ©o toirb bag 5teue immer mepx $up
faffen. ipofferttlicp entfcptoinbet bamit aber nicpt
bie alte ©iite itnb Sobenftänbig'feit. fgn guter
Srabition pangen bie ©orfbetoopner an ben

fircplicpen geften. ®er ^ircptoeipfonntag im 2Iu=

guft ift für bag gange ®orf fetoeilg ein Befonbe»

rer greubentag. Sei ber toeltlicpen freier toirb
toader gelangt. Sllterlei Soltgfpiele Beleben ben

Sag. ^eute mifcpen fiep nun unter biefeg Bunte

SreiBen biete gtoembe, bie gerne mitpalten mocp=

ten, benn toag biefe in ber tolten ©tabt nicpt

mepr finben, bie gefunbe ttrfprünglicpteit im
©ebaren, bag fprubelt pier oBen toie ein 0ueH
aug unberborbenem ©eift unb ©emüt.

Sietfacp aber perrfcpt nocp peute grope ®ürf=
tig'feit in ben f'inberreicpen gamilierr, beren eg

pier fepr biete gibt, ©g erfcpeint ung ©tabtleuten
faft unbegreifticp, toie SJtenfcpen in biefen pri=
mitiben Käufern unb Kütten toopnen unb aug=

îommen tonnen. SIber aucp pier ift mancpe fo=

giale Scffcrung auf bem SBege.

®er Sag gept gur Steige in fommerlitpem
©lang, ©futte bicp, toenn bu nocp bor ©inbrucp
ber Sîacpt 3tibbeg erreicpen toittft. Sin bielge=

ftüdelten Zornadern mit SBinterfaat borbei

gept'g ber 3tpone gu. Siefer ©(patten pat ficp be=

retig auf ben ipang gelegt. ®er fpätfommer»
licpe SBanberer ift am Sapnfteig unb fiiprt be»

gliidt ber ipeimat gu, reicp an unbergeplicpen @r=

innerungen.
Photo und Text von J. W., St. Gallen.

Pit fnndjfen&em gievmt ttttïr lUitlrenÖctu Pillen
|Uui» ftdj nut* (Große* im geben erfüllen! Goö/w«z
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^Vc> krüker morsoks Ltölle
unci kelsiZo I^oläen «are»,
sincl ^vei schöne Leuten
ent8tan6en, Iin1<3 ein kleines
I^otel unà ieàt8 clie neue
Leilsck«edeststion,

ben ist erwacht. Die kleine Dorfschenke am
Hauptplatz war vor wenigen Jahren die einzige
Erfrischungsstätte, heute hat sie ihre Tore ge-
schlössen. Ihr Schild ist herunter geholt worden.

Dafür erhebt sich an aussichtsreicher Lage ein

prächtiges Chalet mit einer Walliserstube, wo

man behaglich sitzen bleibt und dem guten Fen-
dent seinen Tribut leistet. Usrsblss ist aus dem

besten Wege, ein modernes Bergdorf zu werden.
Und trotz alledem Pflegen die Dorfbewohner

weiter ihr sprichwörtliches Zusammenhalten. Die
Gemeinschaftlichkeit kommt allüberall zum Aus-
druck. Sie beteu gemeinsam in der Kirche ums
tägliche Brot, sie ziehen gemeinsam auf die Fel-
der und besorgen ihre Wäsche am selben, übri-
gens einzigen Dorsbrunnen. Das Backen des

Brotes erfolgte früher ebenfalls gemeinsam im
selben Ofen. Doch heute hat dieser Gemeinde-

backofen ebenfalls einer Neuerung Platz machen

müssen. So wird das Neue immer mehr Fuß
fassen. Hoffentlich entschwindet damit aber nicht
die alte Sitte und Bodenständigkeit. In guter
Tradition hangen die Dorfbewohner an den

kirchlichen Festen. Der Kirchweihsonntag im Au-
gust ist für das ganze Dorf jeweils ein besonde-

rer Freuden tag. Bei der weltlichen Feier wird
wacker getanzt. Allerlei Volksspiele beleben den

Tag. Heute mischen sich nun unter dieses bunte
Treiben viele Fremde, die gerne mithalten möch-

ten, denn was diese in der tollen Stadt nicht

mehr finden, die gesunde Ursprünglichkeit im
Gebaren, das sprudelt hier oben wie ein Quell
aus unverdorbenem Geist und Gemüt.

Vielfach aber herrscht noch heute große Dürf-
tigkeit in den kinderreichen Familien, deren es

hier sehr viele gibt. Es erscheint uns Stadtleuten
fast unbegreiflich, wie Menschen in diesen pri-
mitiven Häusern und Hütten wohnen und aus-
kommen können. Aber auch hier ist manche so-

ziale Besserung aus dem Wege.

Der Tag geht zur Neige in sommerlichem
Glanz. Spute dich, wenn du noch vor Einbruch
der Nacht Riddes erreichen willst. An vielge-
stückelten Kornäckern mit Wintersaat vorbei

geht's der Rhone zu. Tiefer Schatten hat sich be-

reits auf den Hang gelegt. Der spätsommer-
liche Wanderer ist am Bahnsteig und fährt be-

glückt der Heimat zu, reich an unvergeßlichen Er-
innerungen.

Nàoto ?ext von tt. î> Lt. tskllen.

Mit snnchzendem Herzen und glühendem Willen
Wird «ich nur Grotzes im Leben erfüllen! à
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